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Abonnementspreis 
ö frei ins Haus: 
fennig pränumerando; 


für Thorn und Vorſtädte 


für Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


3½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Nur 34, 


onnabend den 9. Februar 1889. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der 


Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


VII. Jahrg. 


Aleber die Vorgänge auf Samoa 
find letzt durch die Poſt Mittheilungen über das Gefecht vom 
8. Dezember (nicht 28. Dezember, wie die Depeſchen ſagten) 
und über die Ereigniſſe, welche dem Ausbruch der offenen Feind— 


h eligkeiten vorhergingen, eingetroffen. Der „Köln. Ztg.“ wird dar⸗ 


machen. 


er aus Apia vom 4. v. M. geſchrieben: Seitdem die Miß⸗ 


wirthſchaft des deutſchfeindlichen Malietoa im Auguſt 1887 der 


uns freundlich geſinnten Regierung Tamaſeſe's hatte weichen 
üſſen, find eine Anzahl hieſiger Engländer und Amerikaner 
unausgeſetzt bemüht geweſen, unter den Eingeborenen, deren 
große Mehrzahl den Ruhe und Ordnung verheißenden Regierungs⸗ 
wechſel freudig begrüßt hatte, Zwietracht zu ſäen und insgeheim 
offen gegen die neue Regierung zu hetzen. Die Steuern, 
prengten ſie aus, würden verdoppelt, der Deutſchen Handels⸗ 
und Plantagen⸗Geſellſchaft werde das Handelsmonopol gewährt 
werden, Tamaſeſe wolle Samoa an Deutſchland verrathen, 
eutſchland aber werde die Samoaner insgeſammt zu Sklaven 
Dank dieſen Hetzereien brach denn auch, wie bekannt, 


nach Jahresfriſt der Aufſtand aus. Der Rebellenhäuptling Ma: 
Maja wurde alsbald von dem amerikaniſchen Konſul mit einem 


chreiben begrüßt, worin er ihn als den vom Volke erwählten 
ahren König anerkannte. Der Amerikaner Klein begab ſich als 
athgeber Mataafa's in das Lager der Aufſtändiſchen; Kapitän 
Leary, der Kommandant des bis vor Kurzem hier anweſenden 


Amerikanischen Kriegsſchiffs „Adams“, unterhielt mit Mataafa 


ahe Beziehungen, und Mataafa hat wohl während des ganzen 
rieges keinen Schritt unternommen, ohne ſich vorher mit Leary 
hriftlich oder mündlich oder durch Signale aufs genaueſte ver⸗ 
lündigt zu haben. Als dann infolge der ſtarken Verluſte, welche 
ataafa bei ſeinen Angriffen erlitten hatte, ein vorübergehender 
tillſtand in der Aufſtandsbewegung eingetreten war, iſt Leary 
Mar nicht davor zurückgeſchreckt, Mataafa ſeinerſeits zum Vor⸗ 


Ken zu drängen, unter der Drohung, ihm bei weiterer Unthätig⸗ 


Lit feinen Beiſtand völlig zu entziehen. Mataafa unternahm in 


olge deſſen einen neuen, umfaſſenden Angriff auf ſeinen Geg⸗ 


her, ſich auf das Verſprechen Leary's verlaſſend, daß dieſer den 


ügriff durch Eingreifen des Kriegsſchiffes unterſtützen werde. 
ie verſprochene Hilfe blieb indeſſen aus, und Mataafa hatte 
eine neue Niederlage und den Verluſt von über 100 Todten und 


gelen Verwundeten zu verzeichnen. Dem Inhalt des zwiſchen 
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Deutſchland und Samoa abgeſchloſſenen Freundſchaftsvertrages 


gemäß iſt es kriegführenden ſamoaniſchen Parteien ſtreng ver- 


i loten, ihre Kämpfe auf deutſchen Grundſtücken auszufechten, oder 


ettere zu betreten. Verſchiedentlich wurde der Verſuch gemacht, 
1 Eingeborenen zur Uebertretung dieſer Vertragsbeſtimmung zu 
leiten. Am 16. Dezember verſuchten die Aufſtändiſchen behufs 
eichterer Ausführung eines Angriffes auf Tamaſeſe, im Hafen 
M Saluafata in unmitelbarer Nähe des deutſchen Kriegsſchiffes 
Eber“ eine Landung, worauf nur ein Marſch über eine lange 
trecke deutſchen Landes, das noch dazu mit Flaggen abgeſteckt 


Au, folgen konnte. Glücklicherweiſe mißlang der Verſuch. In 
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einenden, von einem Engländer herausgegebenen „Samoa 


ſelbſt wirken beſonders die ſeit dem Beginn des Aufſtandes 


dame, mit ihren Hetzartikeln als Sprachrohr für die deutſch⸗ 
Hudlichen, den Aufſtändiſchen ergebenen Elemente. Aber auch 
mi offener Straße betreiben letztere ihre Hetzereien. Erſt vor 
nigen Wochen konnte man hören, wie ein Engländer mit lauter 
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Die verlorene Bibel 5 


. Original⸗Roman in 3 Bänden von Dr. Karl Hartmann-Plön. 


(49. Fortſetzung.) 
Als ſie nur noch einige Schritte von ihm entfernt waren, 


diedteten Friedas Augen ihm wie ſonſt entgegen, er aber dachte 


um, dies Leuchten gelte nicht ihm, und als er ſich ver⸗ 
Geste und ſeinen Freund vorſtellte, machte er ein ſo betroffenes 
t, dem ein wenig Unmuth beigefügt war, daß Frieda ihn 


denn dert anſah. Was war mit ihm geſchehen? O, wie 


es hatte fie ſich das Wiederſehen gedacht! Wie hatte ſie ſich 
leſen Augenblick gefreut, und nun war er fo förmlich! 

dreht as junge Mädchen zog die Augenbrauen zuſammen, 
Selen fich raſch herum und ging zu den Damen, um ſie zu be⸗ 


N 
auf 


Fair hen der Thee getrunken, begannen die Uebungen. 


ſege und Franziska nahmen diesmal daran Theil. Frieda da⸗ 
n lehnte es heute ab, mitzuſingen, weil ſie Kopfſchmerzen 
dor und ſetzte ſich zurück. Nachdem eine Stunde lang geprobt 
wih en, trat eine etwas längere Pauſe ein. Alexandra trat 

dend derſelben zu Siegfried und ſagte: 
Mut Sie haben ſchon gehört, Herr Rohdenberg, daß ich die 
ieder des Geſangvereins gebeten habe, mir übermorgen, 
meinem Geburtstage, die Ehre ihres Beſuches zu ſchenken. 
8 fun den Wunſch hege, daß an dem Abend einige Lieder 
ange werden, jo muß ich mich vor allen Dingen unferes 
ors verſichern. Dürfen wir auf Ihre gütige Mitwirkung 


„Ich ſtehe jederzeit zu Ihren Dienſten, gnädige Frau.“ 
vortrad nd darf ich die Bitte hinzufügen, uns durch einen Solo⸗ 
Wauf der Violine zu erfreuen?“ 
„Mit Freuden!“ 
15 o danke ich Ihnen im Voraus!“ N 
fe exandra plauderte noch ein Weilchen in liebenswürdigſter 
mit Siegfried und verabſchiedete ſich dann. 


Stimme einem Samoaner eine Belohnung von 5 Dollars ver⸗ 
ſprach, wenn er ihm den Kopf des Hauptmanns Brandeis, des 
deutſchen Berathers Tamaſeſe's, bringe. Die am 14. Dezember 
erfolgte Ankunft der „Olga“ gab den deutſchfeindlichen Agita= 
toren zu neuer Thätigkeit Anlaß. Es war klar, daß die Sache 
der Aufſtändiſchen durch dieſe Verſtärkung der deutſchen Kriegs— 
macht eine weſentliche Verſchlechterung erleiden werde, und es 
galt, ein Mittel zu finden, um die zu befürchtende Entmuthigung 
Mataafa's und ſeiner Anhänger zu verhindern. Deshalb wurde 
das Gerücht ausgeſprengt, England und Amerika hätten der 
deutſchen Regierung verboten, König Tamaſeſe zu unterſtützen, 
und unſere Kriegsſchiffe dürften daher unter keinen Umſtänden 
einſchreiten. Mit der Verbreitung dieſes Gerüchts wuchs ſelbſt— 
redend die Mißachtung der Deutſchen und insbeſondere der 
deutſchen Kriegsſchiffe zuſehends, — wie ſich ſchon am dritten 
Abend nach dem Eintreffen der „Olga“ an folgendem Vorfall 
zeigte. Eine größere Anzahl beurlaubter Matroſen der „Olga“ 
war in der deutſchen Gaſtwirthſchaft von Löſche verſammelt. 
Einige plauderten auf der Veranda des Hauſes, als drei eng— 
liſche und amerikaniſche Halfcafts (jo werden die Abkömmlinge 
von Weißen und Samoanerinnen genannt) auf fie zutraten und 
ſie mit frechen Worten zum Kampf herausforderten. Zunächſt 
wurden die Halfcafts, welche ſich ſämmtlich in angetrunkenem 
Zuſtande befanden, unbeachtet gelaſſen, als aber einer derſelben 
einem ſpäter hinzugekommenen zur Ruhe mahnenden Matroſen 
ganz unvermuthet einen Fauſtſchlag ins Geſicht verſetzt hatte, 
mußten ſich unſere Matroſen natürlich zur Wehr ſetzen. In⸗ 
zwiſchen erhielten die Angreifer von einem Haufen Samoaner, 
die ſich in einer Seitengaſſe verſteckt gehalten hatten, die kräf⸗ 
tigſte Unterſtützung. Wie auf ein gegebenes Zeichen flog aus 
jener Gaſſe ein Hagel von Steinen auf die Matroſen. Auch 
mehrere Schüſſe wurden abgefeuert und ein Matroſe an der Hand 
verwundet. Daß unſere wackern Marineleute die Angreifer nach 
kurzer Zeit in die Flucht ſchlugen, bedarf kaum der Erwähnung. 
Die größte Schuld an den gegenwärtigen traurigen Zuſtänden 
in Samoa trifft zweifellos diejenigen hieſigen Kaufleute, welche 
den Aufſtand durch die Zufuhr von Feuerwaffen und Schieß⸗ 
bedarf ermöglicht und genährt haben. Hunderttauſende von Pa⸗ 
tronen find ſchon in dieſem Kriege verſchoſſen worden und trotz⸗ 
dem iſt Mataafa noch auf das reichlichſte mit Munition verſehen. 
Da die Patronen hier bis zu 50 Pfg. das Stück koſten, kann 
man ſich vorftellen, wie ſehr die Samoaner allein durch dieſe 
Anſchaffungen in Schulden geſtürzt werden. Ganze Kopraernten 
und Ländereien ſind bereits für Waffen- und Munitionskäufe 
verpfändet worden. Wer aus dieſem Ausbeutungsſyſtem den 
Nutzen zieht, zeigen folgende Thatſachen: Am erſten Weihnachts- 
feiertage kam ein amerikaniſcher Schuner in Apia an, der, wie 
man wußte, reiche Zufuhr an Patronen brachte für Rechnung 
der Firma H. J. Moors. Der deutſche Konſul verlangte vom 
amerikaniſchen Vertreter die Beſchlagnahme jener Munition und 
erklärte ſich ſogar bereit, die Patronen zu bezahlen. Leider ver⸗ 
geblich. Hr. Blacklock ſoll erklärt haben, daß ihm das ameri⸗ 
kaniſche Geſetz nicht geſtatte, den Eigenthümer jener Munition 
in irgendeiner Weiſe in der Verfügung darüber zu beſchränken. 
So konnte es geſchehen, daß die Aufſtändiſchen wieder mit 
35 000 Stück Patronen verſorgt wurden. 


In dieſem Augenblick ging Felix an Franziska vorüber und 
flüſterte ihr einige Worte zu, worauf er ſich neben Frieda ſtellte, 
die noch immer auf demſelben Platz ſaß und deren Unmuth mit 
jeder Minute wuchs, weil Siegfried noch immer keine Miene 
machte, ſich ihr zu nähern. 

Frau von Barſen erhob ſich mit den leiſen Worten: 

„So muß ich denn das ruchloſe Werk vollführen und in 
zwei junge Herzen, die ſich lieben, das tödtliche Gift träufeln, 
aber hüte Dich, Barbar, daß ich Dir ſpäter nicht doch noch 
einen Strich durch die Rechnung mache!“ 

Sie war über den freien Platz geſchritten und ſagte zu 
Siegfried, der gedankenvoll vor ſich niederblickte: 

„Verzeihen Sie, Herr Rohdenberg, daß ich Sie in Ihren 
ſtillen Betrachtungen ſtöre. Ich möchte eine ſehr große Bitte an 
Sie richten.“ 

„Befehlen Sie über mich, gnädige Frau.“ a 

„Mein Onkel beabſichtigt, bevor wir Fichtenberg verlaſſen, 
eine große Soiree zu geben, und da möchten wir gern die Ge— 
ſellſchaft durch kleine Aufführungen, Charaden, lebende Bilder 
und ſo weiter überraſchen. Es ſollte, wenn möglich, vorher ein 
abſolutes Geheimniß bleiben. Doch,“ fuhr ſie fort, „wir ſind 
hier nicht ungeſtört, laſſen Sie uns einen Augenblick die breite 
Allee hinabwandeln, da hört uns Niemand. Es iſt Ihnen doch 
Recht, Herr Direktor?“ ö 

„Gewiß gnädige Frau.“ 

Während ſie die Allee hinabſchritten, ſagte Frau von 
Barſen: N 

„Wir haben in Rußland oftmals lebende Bilder geſtellt. 
Ich brauche jetzt zum Beiſpiel Hektors Abſchied von Andromache, 
und Don Carlos Kniefall vor der Königin Eliſabeth. Da möchte 
ich Sie nun freundlich bitten, mir bei dieſem Unternehmen 
Ihre hülfreiche Hand zu leihen!“ 

„Ich wäre gewiß bereit, Ihnen zu dienen, gnädige Frau, 
aber ich fürchte, daß ich zu wenig gewandt dazu bin!“ 


Volitiſche Tagesſchaun. 

Kaiſer Wilhelm hat in feinem Reſidenzſchloſſe zu 
Berlin die außerordentliche Botſchaft des Sultans von Marokko, 
die gekommen war, dem Kaiſer die Glückwünſche des Sultans 
zur Thronbeſteigung ſowie koſtbare Geſchenke zu überbringen, 
mit all dem Pomp empfangen, mit dem ihn die Kaiſerwürde 
umgiebt. Denn nach dem Aeußeren beurtheilt der Orientale die 
Machtfülle. Ein politiſches Ereigniß war es, wenn auch die 
Tragweite deſſelben für den Laien im Augenblicke nicht berechen⸗ 
bar iſt. Der Wortlaut der Anſprachen, die zwiſchen dem Kaiſer 
und dem Abgeſandten des Sultans gewechſelt wurden, iſt nicht 
bekannt geworden; es wird aber verſichert, daß derſelbe nur 
perſönlicher Natur war. Gleichviel, die Bedeutung des Ereig⸗ 
niſſes liegt in dieſem ſelbſt. 

Der Samoaftreit zwiſchen Deutſchland und den Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika iſt auf dem Wege friedlicher 
Beilegung. Wenn man die chauviniſtiſchen und kriegsluſtigen 
Artikel amerikaniſcher Blätter ließt, jo fragt man unwillkürlich: 
Sticht Euch der Hafer? Wir, im alten Europa, gäben ſonſt 
etwas darum, wenn wir uns die ewige Kriegsgefahr vom Halſe 
ſchaffen könnten und die Herren Yankees, die eine ſolche Gefahr 
nicht kennen, die von keiner Seite bedroht werden, ſehnen ſich 
ordentlich nach einem Kriege, ſehnen ſich nach einem kräftigen 
Blutvergießen. Haben ſie vielleicht einen geheimen Trakt mit 
der „Schweſter-Republik“ Frankreich geſchloſſen? 

Franzöſiſche und ruſſiſche Blätter ſind geſchäftig geweſen, 
den verſtorbenen Kronprinzen Rudolf als einen Feind des 
deutſch⸗öſterreichiſchen Bündniſſes hinzuſtellen und Gegenſätze 
zwiſchen ihm und Kaiſer Wilhelm II. zu konſtruiren. Es wird 
dem widerſprochen. Thatſache iſt, daß beide Fürſten einſt ein 
inniges Freundſchaftsband umſchloß. Ob in dieſen Beziehungen 
ſpäter eine Erkaltung eingetreten, ob der öſterreichiſche Kronprinz 
wieder freundſchaftliche Gefühle für Kaiſer Wilhelm II. hegte, 
darüber ſteht uns ein Urtheil nicht zu. Wo der Wunſch der 
Vater des Gedankens iſt, erblickt man gern im leichten flüchtigen 
Schatten einer totalen Verfinſterung. Wie dem auch ſei, herzlich 
und ehrlich iſt die Theilnahme, die in Deutſchland für das ſo 
ſchwer heimgeſuchte öſterreichiſche Kaiſerhaus und für die be- 
freundete Nachbar⸗Monarchie in dieſen ſchickſalsvollen Tagen 
einmüthig bekundet wurde. 

Kaiſer Franz Joſef hat eine Kundgebung an 
ſeine Völker erlaſſen, darin es heißt: „Im Innerſten er⸗ 
ſchüttert, beuge Ich Mein Haupt demüthig vor dem unerforſch⸗ 
lichen Rathſchluſſe der göttlichen Vorſehung, indem Ich mit 
Meinen Völkern den Allmächtigen anflehe, er möge Mir Kraft 
verleihen, in gewiſſenhafter Erfüllung Meiner Regentenpflichten 
nicht zu erlahmen, ſondern nach wie vor muthig und zuver⸗ 
ſichtlich auszuharren in unabläſſigen Bemühungen um das all⸗ 
gemeine Wohl und die Erhaltung der Segnungen des Friedens. 
Es gewährte Mir Troſt, Mich in dieſen Tagen des herbſten 
Seelenſchmerzes von der allezeit bewährten herzlichen Theilnahme 
Meiner Völker umgeben zu wiſſen und von allen Seiten die 
mannigfaltigſten, rührendſten Kundgebungen zu empfangen. Mit 
inniger Erkenntlichkeit empfinde Ich, wie das Band gegenſeitiger 
Liebe und Treue, welches Mich und Mein Haus mit allen 
Völkern der Monarchie verbindet, in den Stunden ſo ſchwerer 
Heimſuchung nur an Stärke und Feſtigkeit gewinnt.“ 


„Sie wären zu wenig gewandt, Herr Direktor? Ja, wer 
wäre denn dazu paſſend? Nein, mein Herr, das heißt die 
Beſcheidenheit zu weit treiben! Die Aufgabe iſt kinderleicht — 
hier iſt eine geſchloſſene Laube, machen wir aus Scherz einmal 
eine kleine Probe, dort ſieht uns Niemand; Sie werden darnach 
ſogleich einſehen, daß es Ihnen nicht die geringſten Schwierig⸗ 
keiten machen wird. Aber laſſen Sie uns leiſe ſprechen, wir 
können drinnen nicht bemerken, wenn Jemand naht, und ich 
möchte ſo gerne das Geheimniß bewahrt erhalten.“ 

Sie betraten die Laube. 

Nun wandte ſich Felix von Stolzenberg an Frieda und 
ſagte: 

„Sie gaben mir vorhin das freundliche Verſprechen, mich 
auf den Felsblock zu führen, von wo man den ganzen Garten 
überſchauen könne — iſt es Ihnen Recht, gnädiges Fräulein, 
wenn wir jetzt die Wallfahrt antreten?“ 

„Ja,“ verſetzte Frieda. „Gehen wir!“ 

Als ſie am Fuß der Treppe, die auf das Felsſtück führte, 
angelangt waren, ſagte Felix mit gedämpfter Stimme: 

„In der Laube flüſtert es, es iſt meine Koufine, ich 
erkenne ſie, und ſonſt noch Jemand. Erſteigen wir ſo leiſe 
wie möglich den Felſen, man wird von oben in die Laube hin⸗ 
abſehen können. Wir werden vielleicht einen intereſſanten An⸗ 
blick genießen.“ 

Er reichte Frieda die Hand, die in der ſeinen merklich 
zitterte, und führte ſie die ſteinernen Stufen hinan. Oben an⸗ 
gekommen, ſchritt er an den Rand des Felſens, warf einen 
Blick in die Laube unter ihm und darauf wieder zurücktretend, 
ſagte er leiſe: 

„Kommen Sie, gnädiges Fräulein, ſehen Sie hinab, aber 
ich beſchwöre Sie, was Sie auch erblicken mögen, keinen Laut 
von ſich zu geben!“ ö 

Nun trat auch Frieda mit ahnungsvollem, klopfendem 
Herzen an den Rand des Steins, eine Sekunde nur ſchaute ſie 
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In Frankreich ſteht der Chauvinismus fortgeſetzt in 
üppigſter Blüte. Sämmtliche Pariſer Journale bringen den Text 
des Tagesbefehls des Oberſten Senart, Kommandeur 
des 90. Infanterieregiments, in welchem derſelbe das Verfahren 
der deutſchen Botſchaft als unmenſchlich bezeichnet, weil dieſelbe 
— nach der übrigens ungenauen Behauptung des Oberſten — 
dem Stabsarzte ſeines Regiments, Endes, welcher ſich nach 
Straßburg i. E. zu ſeiner ſchwer erkrankten Mutter begeben 
wollte, das Paßviſa verweigert habe. Der Tagesbefehl weiſt die 
Kompagnieführer an, dieſen Tagesbefehl den Mannſchaften vor⸗ 
zuleſen und gehörig zu kommentiren, damit denſelben diejenigen 
Gefühle eingeprägt werden, von denen jeder franzöſiſche Soldat 
gegen Deutſchland beſeelt ſein müſſe. Der Kriegsminiſter hat 
gegen den famoſen Oberſt bereits die Einleitung einer Unter⸗ 
ſuchung angeordnet. 

Die engliſchen Blätter verurtheilen Oberft Senarts 
Tagesbefehl, indem ſie auf die gefährliche Ausbreitung 
revolutionärer Tendenzen und die Demoraliſation der franzöſi⸗ 
ſchen Armee hinweiſen. 

Aus Afrika verlautet gerüchtsweiſe von Neuem, daß der 
italieniſche Reiſende Caſati in Unyoro ermordet worden 
ſei. Zwiſchen letzterem Orte und Wadelei ſoll die Verbindung 
ſeit vierzehn Monaten vollſtändig abgeſchnitten ſein. Aus 
Unyoro kommende Händler beſtätigen, daß vor einigen Monaten 


zwiſchen den Leuten Kabregas und einigen Weißen ſüdweſtlich 


von Albert⸗See heftige Kämpfe ſtattgefunden haben, und es 
wird vermuthet, daß dies Caſati und Mahomed Biri ges 
weſen ſeien. 


Deutſcher Reichstag. 
36. Plenarſitzung vom 7. Februar. 

Haus und Tribünen ſind wiederum ſpärlich beſetzt; am Bundes⸗ 
rathstiſche: Staatsſekretär v. Bötticher und Frhr. v. Maltzahn⸗ 
Gültz, ſowie der Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff nebſt 
Kommiſſarien. weg 

Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung nach 1¼ Uhr mit ge- 
ſchäftlichen Mittheilungen. 

Die dritte Berathung des Etats wird fortgeſetzt. Im Etat 
der Reichs⸗Kriegsverwaltung führte nur der Titel zu einer Debatte, 
welcher 500000 M. zum Neubau einer Kaſerne für drei Eskadrons 
Kavallerie in Darmſtadt als zweite Rate lerſte Baurate) fordert und 
der in der zweiten Leſung geſtrichen worden war. Nachdem der Kriegs⸗ 
miniſter Bronſart v. Schellendorff die Nothwendigkeit der Ver⸗ 
legung der betreffenden Kaſernements von Babenhauſen nach Darmſtadt 
nochmals eingehend erörtert, wurde die Poſition heute mit großer Ma⸗ 
jorität bewilligt. Sodann veranlaßte bei dem Etat des Reichsſchatzamtes 
die Reſolution der Abg. v. Helldorff und Genoſſen, die verbündeten 
Regierungen zu erſuchen, falls England die Initiative zur Wiederher⸗ 
teilung des Silbers als Währungsmetall ergreift — die Bereitwilligkeit 
Deutſchlands zu einem gemeinſamen Vorgehen mit England auszu⸗ 
ſprechen, — eine eingehende Debatte. Nach Begründung der Reſolution 
durch den Abg. Grafen v. Mirbach (deutſchkonſ.), dem zunächſt Abg. 
Dr. Bamberger ldeutſchfr.) entgegentrat, erklärte Schatzſekretär Frhr. 
v. Maltzahn, daß in den deutſchen Münzverhältniſſen abſolut kein 
Grund vorhanden ſei, unſer jetziges Währungsverhältniß zu ändern. 
Deutſchland werde jedenfalls abzuwarten haben, ob von Seiten der 

roßbritanniſchen Regierung irgend ein Schritt in dieſer Frage erfolge. 
In der weiteren Debatte ſprachen noch die Abgg. v. Bennigſen 
nat. ⸗lib.) und Dr. Meyer⸗Halle (deutſchfr.) gegen, die Abgg. von 

ardorff (Reichsp.) und Dr. v. Frege (deutſchkonſ.) für die Reſo⸗ 
lution, die übrigens inzwiſchen von den Antragſtellern vor der Ab⸗ 
ſtimmung zurückgezogen war, ſo daß die Debatte ein formelles Ergebniß 
nicht hatte. Es wurden dann noch bei der Tabacks⸗, Zucker⸗ und Brannt⸗ 
weinſteuer verſchiedene Wünſche geäußert und bei der letzteren nament⸗ 
lich die ſchwierige Lage der kleineren Brennereien betont, während der 
Herr Schatzſekretär die Erklärung wiederholte, daß Erleichterungen 
innerhalb des Rahmens des Branntweinſteuergeſetzes ſoweit als irgend 
möglich gewährt würden, daß aber die Zeit für eine Reviſion des Ge⸗ 
ſetzes noch nicht gekommen ſei. N 

Hierauf vertagt ſich das Haus; nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr; 
Tagesordnung: Fortſetzung der 3. Etatsberathung, Vorlage betreffend 
die Geſchäftsſprache bei den Gerichten in Elſaß⸗Lothringen und Antrag 
Rickert (Militärgerichtsreform.) 

Schluß 5 ¼ Uhr. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 7. Februar 1889. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute u. A. den Abg. 
v. Schorlemer⸗Alſt. Nachmittags fand zu Ehren der marrokani⸗ 


ſchen Botſchaft ein Diner im Schloſſe ſtatt. 


— Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes nahm 
heute die Erhöhung der Krondotation gegen 2 (deutſchfreiſinnige) 
Stimmen an. 

— Im Befinden des Staatsminiſters Delbrück war, nach 
der „Köln. Ztg.“, geſtern Morgen eine kleine Beſſerung ein⸗ 
getreten. Die akuten Krankheitserſcheinungen in Lunge und 


hinab, dann ſank ſie wie betäubt auf die neben ihr ſtehende 
Bank. Die Röthe ihres Geſichts war einer geiſterhaften Bläſſe 
gewichen, über ihre zitternden Lippen kam es tonlos: „Mein 
Traum, mein Traum!“ und ſie preßte die Hand auf das Herz. 

Es war der erſte große Schmerz, den das junge Mädchen 
empfand, und ſie war ſo betäubt davon, daß ſie im erſten 
Augenblick nicht zu denken vermochte. Neben ihr ſtand ein 
Mann, der ſie liebte, in deſſen unreine Seele dieſe Liebe, wohl 
zum erſten Mal in ſeinem Leben, einen reinen hellen Schimmer 
geworfen; aber dieſe Liebe verhinderte ihn nicht, dieſen Augen⸗ 
blick mitleidslos auf die zum Tode Getroffene niederzublicken. 

„Laſſen Sie uns gehen, gnädiges Fräulein,“ flüfterte er. 

Frieda erhob ſich, Felix bot ihr ſeinen Arm, den ſie me⸗ 
chaniſch nahm, und nun ſtiegen ſie die ſteinerne Treppe wieder 
herunter. Nicht weit von dem Stein entfernt ſtand eine eiſerne 
Bank, hierher führte Felix das in ihren innerſten Gefühlen ver⸗ 
letzte junge Mädchen. 

„Laſſen Sie uns hier niederſitzen,“ ſagte er, „ich möchte 
den Augenblick, wo wir ohne Zeugen beiſammen ſind, nicht un⸗ 
benutzt vorübergehen laſſen.“ 

Sie gab dem Druck ſeines Armes nach, der ſie gewiſſer⸗ 


maßen zwang, ſich auf die Bank niederzulaſſen. 


„Gnädiges Fräulein,“ fuhr Felix fort, „Sie müſſen es, 
als wir in den letzten Tagen auf Fichtenberg durch Wald und 
Flur ſtreiften, gemerkt haben, welche Gefühle für Sie mich be⸗ 
ſeelen, Sie müſſen es empfunden haben, daß ich Sie hoch ver⸗ 
ehre, daß ich Sie liebe! Ja, gnädiges Fräulein, ich liebe Sie, 
treu und wahr, mit dem ehrlichen Herzen eines Mannes, der in 
jedem Augenblicke bereit iſt, ſein Leben für das, was ihm das 
Liebſte auf Erden iſt, hinzugeben! Ich vermag nicht lange zu 
werben, die Ungewißheit, in der ich ſchwebe, macht mich krank 
und elend — o ſagen Sie mir, ob ich hoffen darf, wenn ich 
Sie frage: Wollen Sie Ihre Hand in die meine legen, wollen 
Sie mein Weib werden?“ 

ö (Fortſetzung folgt.) 


Hals haben ſich verringert, 
Kleinigkeit gehoben. 

— Das Gerücht, daß Kardinal Ledochowski geſtorben ſei, 
beſtätigt ſich nicht. Ein Wolffſches Telegramm aus Rom von 
geſtern beſagt: In dem Befinden des Kardinals iſt eine leichte 
Beſſerung eingetreten. N 

— Wie der „Kuryer Pozn.“ mittheilt, ſollen zu Ehren 
des Vorſitzenden der Anſiedelungs-Kommiſſion, Oberpräſidenten 
Grafen Zedlitz (Trützſchler), die beiden zuſammenliegenden 
m Lubowo und Lubowko in Zukunft den Namen Zedlitz 
führen. 


— Die Reichstagskommiſſion für die Alters- und Inva⸗ 


lidenverſicherung hat den Beginn des Inkrafttretens der Alters⸗ 
rente vom 71. auf das 66. Lebensjahr herabgeſetzt. 

— Die Reichstagskommiſſion für das Genoſſenſchaftsgeſetz 
hat heute über die Frage des Einzelangriffs Beſchluß gefaßt. 
Der Einzelangriff im Sinne der Regierungsvorlage wurde bei⸗ 
behalten. Anträge, welche eine Abſchwächung deſſelben in der 
Weiſe bezweckten, daß den einzelnen Genoſſenſchaften geſtattet 
werden ſolle, durch ihr Statut den Einzelangriff auszu⸗ 
ſchließen, wurden abgelehnt. 

— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht die Namen der bei 
Apia (Samoa) gefallenen Offiziere und Mannſchaften nebſt An⸗ 
gabe der Schußverwundungen. Es ſind im Ganzen 14 Todte, 
31 Schwer⸗ und 9 Leichtverwundete; von den letzteren find 
bereits mehrere wiederhergeſtellt. Bei Abgang des Berichts von 
Apia am 4. Januar war der Zuſtand ſämmtlicher Verwundeter 
befriedigend, theils ſogar ſehr gut. In den meiſten Fällen war 
die Heilung innerhalb vier Wochen vorauszuſetzen. 

— Einem Originalbericht des „Hamb. Korreſp.“ aus Apia 
vom 31. Dezember zufolge ſind bei Vailele am 18. Dezember 
folgende 37 Mannſchaften der „Olga“ verwundet worden: die 
Obermatroſen Diedler, Ohlis, Gradhandt, Linberger, Scheel und 
Sielaff; die Matroſen Höppner, Schatzky, Martin, Rittner, 
Töpelt, Tabert, Kraul, Drews, Kalinowsky, Herforth, Dzaak, 
Tews, Müller, Riwilus, Schultz, Brückner, Dröſe, Lange, 
Kirſchen, Pioch, Segler, Stahl, Fettkenheuer, Reſtemus, Prahm⸗ 
ſchieffer und Loliſchkis, der Bootsmannsmaat Menga, der Ober⸗ 
Bootsmannsmaat Krohn, der Handwerker Ivens, der Oberheizer 
Ebermann und der Lieutenant Burchard. 

— In der Anklageſache gegen die Militär-Lieferanten 
Wollank und Hagemann, die ſ. Z. wegen Beſtechung von Zahl— 
meiſtern verhaftet, dann gegen Stellung hoher Kautionen auf 
freien Fuß geſetzt waren und neuerdings wiederum verhaftet 
worden ſind, wird, wie Berliner Blätter hören, vorausſichtlich 
die 7. Strafkammer im Monat März zuſammentreten. Die 
Verhandlung wird einen gewaltigen Umfang annehmen, da in 
dieſer Angelegenheit ſchon ganze Berge von Akten zuſammen⸗ 
geſchrieben worden ſind. 

Kiel, 7. Februar. Hauptmann Wißmann iſt geſtern von 
Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Heinrich in Audienz empfangen 
worden. 


2 Aus la nd. 


Wien, 7. Februar. Ein Armeebefehl des Kaiſers vom 6. d. 
ſagt, es habe ſeinem tiefbetrübten Herzen unendlich wohl gethan, 
daß er in den Tagen ſchwerer Prüfung von Seiten des Heeres, 
der Kriegsmarine und der Landwehr beider Reichshälften neue 
Beweiſe unverbrüchlicher Treue, rührender Anhänglichkeit und 
pietätvoller Hingebung empfangen habe. „Wahrhaft würdig und 
herzlich haben die Angehörigen Meiner bewaffneten Macht ihre 
Gefühle der Trauer und des Schmerzes um Meinen theuren 
Sohn ausgedrückt. Aus den entfernteſten Marken Meines Reiches 
eilten die Vertreter Meiner bewaffneten Macht herbei, um in 
Pietät dem theuren Dahingeſchiedenen die letzte Ehre zu er⸗ 
weiſen und zu zeigen, daß Leid und Freud Meines Hauſes 
innerhalb der bewaffneten Macht allezeit lauten Widerhall findet.“ 
Der Kaiſer entbietet Allen ſeinen innigſten Dank; nach wie vor 
ſchlage ſein Herz warm für jeden Einzelnen, mit Stolz blicke er 
auch in Zukunft auf ſie herab, ihnen Allen bleibe ſeine ganze 
Liebe und Fürſorge gewahrt. 

Brüſſel, 6. Februar. Die Steinbrucharbeiter in Quevaſt 
bei Nivelles haben behufs Lohnerhöhung zum Theil die Arbeit 
eingeſtellt. Geſtern kam es zwiſchen dieſen und Gendarmen zu 
einem Zuſammenſtoß, wobei mehrere der Strikenden verwundet 
wurden. Zwei derſelben ſind heute geſtorben. 


Brüſſel, 7. Februar. Repräſentantenkammer. Auf eine 


Interpellation betreffs des jüngſten Zuſammenſtoßes zwiſchen 


Gendarmen und Strikenden in Quevaſt erklärte der Miniſter 
des Innern, die Freiheit der Arbeit ſei bedroht geweſen und 
die bewaffnete Macht provozirt worden. Die Unterſuchung 
werde ergeben, wer die Verantwortung für den Zuſammen⸗ 
ſtoß trage. 

Paris, 7. Februar. Telegramm der „Agence Havas“. 
Einer aus Hanoi an den Marine-Minifter gerichteten Depeſche 
zufolge, griff General Desbordes am 2. d. Mts. die Dörfer 
Dinbeintong und Chochu an. Der Angriff erfolgte in einer 
Entfernung von 11 Kilometern von Chochu. Die Aufſtändiſchen 
gaben entmuthigt nach und ihre ſämmtlichen Stellungen auf. 
Drei europäiſche Soldaten wurden leicht verwundet. Der Feld⸗ 
zug wird als beendet angeſehen. 

Nom, 7. Februar. Der Papſt und das diplomatiſche Corps, 
ſowie zahlreiche Fremde wohnten dem Traueramte bei, welches 
anläßlich des Jahrestages des Todes Pius IX. in der ſixtiniſchen 
Kapelle ſtattfand. 5 

Madrid, 6. Februar. Der Senat hat mit 66 gegen 53 
Stimmen einen Antrag auf Erhöhung der Eingangszölle für 
Getreide und Vieh abgelehnt. 

London, 7. Februar. Der „Times“ wird aus Waſhington 
telegraphirt, daß der Staatsſekretär Bayard den deutſchen Ge⸗ 
ſandten Grafen Arco-Valley benachrichtigte, daß die Regierung 
der Vereinigten Staaten den Vorſchlag, die im Jahre 1887 in 
Waſhington begonnene Konferenz in Betreff Samoas in Berlin 
wieder aufzunehmen, annehme. N 

Warſchau, 7. Februar. Der Trauergottesdienſt für Kron⸗ 
prinz Rudolf, zu welchem ſeitens des öſterreichiſchen General⸗ 
Konſuls Einladungen ergangen waren, iſt im letzten Augenblick 
von der geiſtlichen Behörde inhibirt worden, weil die katholiſche 
Religion Meſſen für Selbſtmörder verbiete. Der General⸗Konſul 
Baron Krauß hat ſich an den Papſt telegraphiſch um Ent⸗ 
ſcheidung gewandt. 

St. Petersburg, 7. Februar. Wie die ruſſiſche „St. 
Petersburger Zeitung“ erfährt, hätte der Vorſchlag des Miniſters 


auch haben ſich die Kräfte eine 


— * 


des Innern, Tolſtoi, in der Geſetzvorlage über die Reform“ 
Provinzial⸗Verwaltung, wonach für die einzelnen Pro 2 
Diſtrikte oberſte Chefſtellen eingeführt werden ſollen, die Gel 1 
migung des Kaiſers erhalten. — Gerüchtweiſe verlautet, t 
Aburtheilung der wegen des Eifenbahn-Unfalles von Borki 1 
Anklage geſtellten Eiſenbahnbeamten, darunter des Eiſenbal, ül 
Inſpektors Generals Stjernval, würde demnächſt in einer be 0 
deren Seſſion des Senats erfolgen. ; & 
Provinztal-Aachrichten. ee 
Schwetz, 5. Februar. (Die egyptiſche Augenkrankheit) iſt in une] di 
Stadt ausgebrochen. . > A 
Czersk, 6. Februar. (Verſchiedenes.) In der vergangenen Wi > 


kam ein Eigenfäthner zum Standesamt, um Vorrichtungen zum 
niß ſeiner verſtorbenen Frau zu treffen, und hatte jo wenig Piet 
er gleichzeitig, um eine neue Ehe einzugehen, deren Todtenſchein ZW 
Aufbietung zum kommenden Sonntag verlangte. Ihm wurde natinl 
klar gemacht, daß er den Verlauf der geſetzlichen Friſt erſt abwarten i 
Auseinanderſetzung halten müſſe. — Einem Altſitzer von 79 Jahren I 
ging es ähnlich. Derſelbe wollte ein erſt 15 Jahre altes Mädchen 
Altare führen, muß jedoch dieſen Akt noch ein Jahr hinausſchieben, “ 
die Heirathsluſtige das geſetzliche Alter zur Heirath noch nicht erlall 
hat. — Der Beſitzer O. aus Schliewitz fiel beim Langholzfahren jo m 
un unter die Wagenräder, daß ihm buchſtäblich der Kopf WM! 
umpfe getrennt wurde — und er ſofort den Geiſt aufgab. ! 
7 Gonitzer Tageblatt) | 
Königsberg, 5. Februar. (Todesfall.) Geftern iſt hier der hieſſh 
Stadtälteſte Medizinalrath Dr. W. Henſche von hier im Alter M 
nahezu 92 Jahren verſtorben. Herr Henſche gehörte vierzig Jahre lalh 
und zwar ſeit dem 1. Februar 1828 dem Magiſtrats⸗Kollegium an, AT 
dem er im Jahre 1868 austrat. N 
Tilſit, 5. Februar. (Verſchiedenes.) Nachdem die hieſige Stab 
verordneten⸗Verſammlung den Bau eines Schlachthauſes, des Waſſe 
werks und die Beleihung des letzteren beſchloſſen, kam in der leßle 
Sitzung der Stadtverordneten die vom Magiſtrat eingebrachte Bord! 
betreffend die Aufnahme einer Anleihe von 1025 000 Mk. zur Berathuſſ 
Da der Koſtenanſchlag für das Schlachthaus die bisher angenomme! ne 
Summe von 365 000 ME. überſteigen dürfte, jo beſchloß die Verjaml! 
lung ſtatt 1025000 Mk. eine Summe von 1 100 000 Mk. aufzunehmen 
— Das hieſige königliche Realgymnaſium gedenkt am 4. Oktober d. J 
das 5 ſeines 50jährigen Beſtehens zu feiern. Be 
Mogilno, 7. Januar. (Todesfall.) Am 1. d. Mts. verſtarb zu Ja 
kowo der Kreisdeputirte, Rittergutsbeſitzer Albert Hepner auf Kanton 
in feinem 60. Lebensjahr. Der Kreis Mogilno hat durch jeinen IN 
einen ſchweren Verluſt erlitten. N 


Lokales. i 
Thorn, 8. Februar 1889. 
— (Berfonalie) Herr Sergeant und Arreſtaufſeher Hempel 
vom 1. Februar ab nach einer langen Dienſtzeit von 36 Jahren MT 
Penſion in den wohlverdienten Ruheſtand getreten. 0 
— (Stadtverordneten ⸗Sitzung.) (Schluß.) 5. Magiftra®! 
antrag, betreffend Zuſchlagsertheilung zur Pachtung der Chauſſeeg I 
Erhebung auf der Kulmer Chauſſee. In dem ſtattgefundenen Bel 
pachtungstermin iſt Herr Gaſtwirth Wendt⸗Schönwalde mit einem Pad“ 
gebot von 6050 Mark Meiſtbietender geblieben. Demſelben wird al 
dieſes Gebot der Zuſchlag ertheilt. — 6. Magiſtratsantrag, betreffen 
die Ausſchreibung der Kämmererſtelle und Feſtſetzung des Gehalte 
Die vakante Kämmererſtelle ſoll zur Beſetzung vom 1. Mai cr. ab alle, 
geſchrieben werden, und zwar unter Beſchränkung der Bewerbung aul 
ſolche Perſonen, die entweder die Staatsprüfung für Juſtiz⸗ oder B“ 
waltungsbeamte abgelegt oder eine mehrjährige erfolgreiche Thätigkel 
an der Spitze einer ſtädtiſchen Verwaltung oder als Kämmerer auf Ä 
weiſen haben. Das Anfangsgehalt ſoll 4500 Mark betragen und BF 
zu 5100 Mark ſteigen. Der Ausſchuß beantragt, die Bewerbung Mi 
auf ſolche Perſonen zu beſchränken, welche die Staatsprüfung für Juſti 
oder Verwaltungsbeamte beſtanden haben. Der Antrag geht von MI 
Erwägung aus, daß man an den Kämmerer die Anforderung jtell 
müſſe, den Magiſtrat bei jeder Gelegenheit vertreten zu können; ſolch 
Perſonen, die eine mehrjährige Thätigkeit an der Spitze kleiner jtädl 
ſcher Verwaltungen oder als Kämmerer einer kleinen Stadt aufzuweiſel 
haben, ſeien nichtſtudirte ſubalterne Beamte und ein ſolcher eigne I 
für die Vertretung des Magiſtrats nicht. — Erſter Bürgermeiſter Bendel 
bittet, den Ausſchußantrag nicht anzunehmen. Derſelbe betone die for 
melle Seite der Sache viel zu ſehr. Vor allen Dingen brauche mal 
eine tüchtige Arbeitskraft; die äußere Repräſentation komme erſt | 
zweiter Linie in Betracht. Ein Juriſt, d. h. ein Studirter habe ja ul 
ſtreitig viele Vorzüge vor dem Nichtſtudirten, aber es gäbe ebenſo gil 
tüchtige Nichtſtudirte wie unbrauchbare Studirte, und man habe I! 
ſchließlich die Wahl unter vielen Bewerbern, man ſei ja nicht gezwungel 
unbedingt einen nichtſtudirten ſubalternen Beamten zu wählen. E 
Redner, halte für ſeinen Theil einen Beamten, der jahrelang eil 
Kämmererſtelle in einer Stadt, die allerdings nicht viel kleiner als Thor 
fein dürfe, mit Erfolg verwaltet habe, gerade für den richtigen Mann“ 
dieſer bringe, was die Hauptſache ſei, genügende Keuntniſße und BET 
fahrung für ſein Amt mit und er werde, wenn ihm die hieſige Stell 
ſonſt gefällt, lange hier bleiben. Von Studirten würden als Bewerben 
nur Gerichts⸗Aſſeſſoren in Frage kommen. Juriſten beſäßen ja eil 
allgemeine theoretifche Vorbildung, in die Praxis müßten fie ſich aber € 
hineinarbeiten; die praktiſche Tüchtigkeit eines Juriſten ergebe ſich allt 
erſt, wenn er im Amte iſt. Hätten wir nun wirklich das Glück, einen 
auch praktiſch tüchtigen Juriſten zu bekommen, ſo ſei es ſehr wahrſcheil! 
lich, daß ein ſolcher ſich bald nach einer anderen, beſſeren Stelle „ul 
jehen würde. Die Kämmererſtelle würde dann wieder vakant werde! 
und das wäre ein großes Uebel, denn gerade im Kämmererpoſten, 1 
ein Wechſel überaus ſtörend. — Stv. Warda tritt für den Ausschuf - 
antrag ein. Bei den eigenartigen biejigen Verhältniſſen müſſe man al 2 
Repräſentationsfähigkeit des Kämmerers Gewicht legen. Ein Nichtſtudirte 
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paſſe nicht in den Magiſtrat, deſſen beſoldete Mitglieder fämmtlich ftubl! 2 


hätten, er qualifizire ſich nicht dafür, eventuell auch den Erſten Bürge“ 
meiſter zu vertreten, und habe auch nicht die Qualifikation, den Poſte! 
des zweiten Bürgermeiſters zu übernehmen, die er doch beſitzen müſſe e 
Von einem früheren Subaltern⸗Beamten vermag ſich Redner ferner nich 

zu verſprechen, daß er im ge ee die eigene Anſicht, wei 

nöthig, mit Nachdruck geltend mache. — Stv. Cohn, welcher gleiche 
für den Ausſchußantrag plaidirt, iſt der Anſicht, es ſei immer non 
beſſer, wenn ein tüchtiger Studirter nach kurzer Wirkſamkeit wieder von 
hier ſcheide, als wenn wir einen untüchtigen früheren Subalternbeamten für u 
immer behalten. — An der Debatte betheiligten ſich noch die Sung 
Dietrich und Leiſer; auch Erſter Bürgermeiſter Bender nin 
nochmals das Wort. — Bei der Abſtimmung wird der Antrag de 
Magiſtrats unter Ablehnung des Ausſchußantrages angenommen. a 
7. Magiſtratsantrag, betreffend die Vergebung der Bücherlieferung 100 

die Rathsbibliothek und die ſtädtiſchen Schulen. Die Bücherlieferung 
wird dem Antrag gemäß Herrn Buchhändler Matthäſius für Ich 
Offerte von 5 pCt. unter dem Ladenpreiſe übertragen. — 8. Betrie fi 
bericht der Gasanſtalt pro 1887/88. Nach dem Bericht haben im ab 
laufenen Geſchäftsjahre betragen: die Einnahmen 161924 Mark u 


die Ausgaben 96,471 Mark; es iſt mithin ein Ueberſchuß von 65 450 5 = 


Mark vorhanden. — Von dem Bericht wird Kenntniß genommen. 


9. Wahl einer Kommiſſion zur Berathung eines Ortsſtatuts, bemaſſg 8 


die Benutzung der ſtädtiſchen Kanäle. Zur Berathung des Ortsſtat 
das bereits entworfen iſt, ſoll eine gemiſchte Deputation eingeſetzt werd gie ’ 
in die vier Stadtverordnete zu wählen find. Aus der Wahl gingen I 
Stov. Uebrick, Kriewes, Dietrich und A. Jacobi hervor. Aufgabe "y 
Deputation wird es ſein, feſtzuſetzen, in welcher Höhe die Anwohner 0 
den Koſten für Inſtandhaltung der Kanäle heranzuziehen find. — der 
aan, betreffend die vom Nonnenthor zur jüdöftlihen E 5 15. 
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\ err Thimm, der bisherige Pächter, und Herr 
in coweft die ten Offerten abgegeben; erſterer bietet ohne 
8 Wohnung 2760 Mark und Herr Kruczkowski, welcher die 
225 Wohnung mit zu pachten wünſcht, 2860 Mark. Der Magi⸗ 
erth „geamtragt, Herrn Kruczkowski auf jein Gebot den Zuſchlag zu 
Neid en. Der Ausſchuß glaubt gegen die Perſon deſſelben Ein⸗ 
übe ungen erheben zu ſollen, er will die Reſtauration nur Jemandem 
rtragen wiſſen, der auch die Reſtaurationsbranche kennt. Da ſich unter 
zenjenigen, welche nächſt den Herren Thimm und Kruczkowski die 
Olten Gebote abgegeben haben, ein Reſtaurateur aus Inowrazlaw 
erg Kuttner befindet, ſo beantragt der Ausſchuß, den Magiſtrat zu 
a über den p. Kuttner Informationen einzuziehen und, im Falle 
A Auskunft günſtig ausfällt, den Zuſchlag ihm zu ertheilen. Der 
lusſchußantrag wird angenommen. — 12. Magiſtratsantrag, betreffend 
ie rankenverſicherung der beiden Rathhausdiener. Der Magiſtrat bean⸗ 
aug, für die beiden Rathhausdiener die Krankenverſicherungsbeiträge 
5 der Stadtkaſſe zu zahlen. Der Antrag findet Annahme. — 13. 
agiſtratsantrag, betreffend die Wahl des Waiſenhausvaters. Für den 
often des Waiſenhausvaters bringt der Magiſtrat den Goldarbeiter 
ähr in Vorſchlag. Die Verſammlung ſtimmt dem zu. Bähr ſoll zunächſt 
. ein Jahr probeweiſe angeſtellt werden. — 14. Magiſtratsantrag, be⸗ 
reffend Zuſchlagserthellung zum Abbruch des nach der Grabenſtraße zu 
Aungenen Hinterhauſes der Elementar⸗Töchterſchule. Der Antrag, den 
uſchlag Herrn Bauunternehmer Bock⸗Mocker zu ertheilen, wird ge⸗ 
nehmigt; Herr Bock führt den Abbruch koſtenfrei aus und zahlt außer⸗ 
em für die gewonnenen Baumaterialien 124 Mk. — 15. Magiſtrats⸗ 
Altrag, betreffend Zuſchlagsertheilung zum Abbruch des Artushofes 
8 liſtadt Nr. 152/53 und des bisherigen ſteueramtlichen Gebäudes Altſtadt 
Nr. 154. Der Magiſtrat hat den Abbruch Herrn Zimmermeiſter Bruno 
mer übertragen, welcher den Abbruch koſtenfrei ausführt und 350 
. für die gewonnenen Baumaterialien zahlt. Die Verſammlung er⸗ 
theilt hierzu ihre nachträgliche Genehmigung. — 16. Magiſtratsantrag, 
etreffend die Vergebung der Arznei⸗ und Droguen⸗Lieferung für die 
ankenhaus⸗ und Armen⸗Verwaltung. Der Magiſtrat hat die Ver⸗ 
gebung der Arznei⸗ und Droguen⸗Lieferung dem Wunſche der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung entſprechend auf 3 Jahre ausgeſchrieben. Die 
usſchreibung iſt jedoch ohne Reſultat geblieben und der Magiſtrat be⸗ 
antragt daher, die Lieferung wieder auf ein Jahr zu vergeben gegen 
10 pCt. Rabatt für Arzneien und 20 pCt. Aufſchlag für Droguen. Der 
utrag wird genehmigt. — 17. Magiſtratsantrag, betreffend Zuſchlags⸗ 
ertheilung zu den Buchbinderarbeiten. Die Arbeiten werden Herrn 
Buchbinder Mallohn übertragen. Das Aktenheften, welches bisher mit 
en Buchbinderarbeiten verbunden war, ſoll in Zukunft von einem 
ſtädtiſchen Unterbeamten beforgt werden, welcher dafür 160 Mk. Ent⸗ 
ädigung pro Jahr erhält. — 18. Magiſtratsantrag, betreffend Zuſchlags⸗ 
ertheilung zur Bahn der Chauſſeegelderhebung auf der Liſſomitzer 
hauſſee. In dem Verpachtungstermine hat Herr Hotelier Schwartzkopf⸗ 
Danzig mit 5850 Mk. (die vorjährige Pacht betrug 4500 ME) das Höchſt⸗ 
ebot abgegeben und zwar, wie er ſpäter mitgetheilt, für feinen Schwager, 
en Chauſſeegelderheber Becker in einem Orte des Marienwerder Kreiſes. 
Der Magiſtrat beantragt, Herrn Becker den Zuſchlag zu ertheilen, und 

ieſer Antrag wird angenommen. . 
Damit war die Tagesordnung für die öffentliche Sitzung erledigt. 


Schluß um ¼6 Uhr. 


Der öffentlichen folgte noch eine geheime Sitzung. 
— Das Projekt einer Kanaliſation für Thorn.) Vortrag 
des Herrn Kreisphyſikus Dr. Siedamgrotzki, gehalten in der Sitzung 
es Coppernicus⸗Vereins vom 4. Februar. Eine Kanaliſation von 
orn kann nur in Frage kommen, nachdem eine Waſſerleitung mit 
gutem reichlichen Trinkwaſſer hergeſtellt iſt. Der Bedarf an Trinkwaſſer 
eträgt für eine gemiſchte Bevölkerung für den Kopf und Tag 60—100 
Liter; ſobald aber eine Schwemmkanaliſation mit Hausanſchlüſſen und 
aſſerkloſets beabſichtigt wird, find mindeſtens 150 Liter Waſſer für 
Kopf und Tag erforderlich. Außerdem muß nun aber noch im Voraus 


vorgeſehen und berückſichtigt werden, wo die großen Mengen Schmutz⸗ 


waſſer (Koth, Urin, Waſch⸗, Küchen⸗ und ſonſtige Schmutzwäſſer) — 
mindeſtens 135 Liter per Kopf — bleiben und wie ſie unſchädlich be⸗ 
eitigt werden ſollen. Bisher iſt ein ſehr großer Bruchtheil der Schmutz⸗ 
wäſſer der Stadt (ſoweit es ſich berechnen läßt, etwa zwei Drittel) und 


N war der ganze Tagesurin, alles Schmutz- und Hauswaſſer und auch 


etwa ein Drittel des Kothes (infolge der heimlich ausgeſchütteten Nacht⸗ 
eimer) mittelſt der Rinnſteine der Weichſel zugeführt worden, ohne daß 
ch eine nachweisbare Verſchlechterung des Weichſelwaſſers unterhalb der 


Stadt gezeigt hätte. Selbſt mehrfach jetzt angeſtellte chemiſche Unter⸗ 


uchungen des Weichſelwaſſers haben unterhalb der Stadt und zwar am 


ingang zum Winterhafen keinerlei Verſchlechterung und Verunreinigung 


es Weſchſelwaſſers ergeben. Es fragt ſich nun, ob die Weichſel nicht 
duch noch das letzte Drittel der Schmutzwaſſer Thorn's, insbeſondere noch 
e 1300 Kubmtr. Kloakenmaſſe, welche innerhalb eines Jahres aus der 
umwallten Stadt durch die Abfuhrunternehmer abgefahren werden, auf⸗ 
Man rechnet nämlich für Kopf und Jahr einer gemiſchten 
völkerung 0,5 Kubmtr. oder 5 Hektoliter Kloakenmaſſe. Berückſichtigt 
an jedoch, daß der Tagesurin hier in die Rinnſteine und Kanäle ab- 
ließt, ſo muß man für Kopf und Tag nur 400 Kubetm., alſo für Kopf 
e mindeſtens rechnen, was für die 

13 295 inwohner innerhalb der Umwallung (das Militär innerhalb der 
Mernen iſt dabei ſchon abgezogen und außer Rechnung geblieben) doch 
Ahrlich 1941 Kubmtr. Kloakenmaſſe ergeben würde. Da alſo 600 Kubmtr. 
iger abgefahren werden, muß dieſes Fehlquantum zum großen Theile 
urch das heimliche Ausſchütten von Nachteimern, zum kleineren Theile 
urch das Verſickern der dünnflüſſigen Kloakenmaſſe durch ſchlecht gebaute 
kunden in den Untergrund erklärt werden. — Von den Methoden, 
üdtiſche Spüljauche zu reinigen, iſt die beſte die der Beriefelung 
ie ſandigen Rieſelfeldern, wo der drainirte Boden als natür⸗ 
icher Filter wirkt, während die darauf angebauten Pflanzen durch Auf⸗ 
bugung und Zerlegung der Schmutz⸗ und Dungſtoffe den Boden immer 
file euem abſorptionsfähig machen. Da der gefrorene Boden nicht 
riet, jo müſſen im Winter große Eisſtau⸗Becken durch Aufwerfen von 
ddaͤmmen hergeſtellt werden. Dieſe Methode iſt indeß ſehr koſt⸗ 


5 eli. bei uns beſonders darum, weil die Rieſelfelder hochwaſſerfrei, 
“10 auf der 


in öhe angelegt werden müſſen und weil dieſelben nicht 
in erhalb des Fortsgürtels infolge der Bebauung und wohl auch nicht 
ke den nächſten zwei Kilometern außerhalb der Forts angelegt werden 
unten, weil dieſelben durch ihre Gräben und Dämme die Sturmfreiheit 
orts beeinträchtigen würden. Die Stadt Thorn hätte dann alſo zu 
un ieſelfeldern eine Rohrleitung von 7 Kilometern Länge auszuführen 
2085 mittelſt Maſchinen wäre eine Steigung der Erdoberfläche von etwa 
St. etern zu überwinden. Dieſes Projekt iſt demnach, obwohl die 
adt genug ſandigen Boden zur Anlage von Rieſelfeldern beſitzt, wegen 
ie oben Koſten unausführbar. — Eine zweite Art der Reinigung ift 
de mittelſt mechaniſcher Vorkehrungen, beſonders die Anlage- von Klär⸗ 
chewen mit Sieben von verſchieden weiten Maſchen und Zuſatz von 
eniſchen Fällungsmitteln — wie in Frankfurt a. M. — oder das 
wobl hren von Rothe und Röckner mittelſt auffteigender Filtration, 
in dei in ſenkrecht ſtehenden und luftleer gemachten eiſernen Cylindern, 
den enen der ſich bildende Niederſchlag ſtets für die friſch hinzukommen⸗ 
dere Schmutzwäſſer gewiſſermaßen das Filter darſtellt, die Spüljauche 
ist Ay t und insbeſondere bakterienfrei gemacht wird. Dieſes Verfahren 
u Eſſen in Anwendung. Beide Verfahren erfordern hochwaſſerfreie, 


halſoe Bauten außerhalb der Stadt, wegen der Rayonverhältniſſe alſo 
Rein ziemlich weit außerhalb der Stadt, jo daß dadurch dieſe Art der 


bald gung der Kanalwäſſer für Thorn gleichfalls zu koſtſpielig und des⸗ 
auch nicht ausführbar ſein dürfte. — Es ſteht aber zu hoffen, daß 

N Einlaß der ungereinigten Kanal: 
r in die Weichſel ertheilt wird, da die Weichſel 1. ſehr waſſer⸗ 
r fie hat bei mittlerem Waſſerſtande + 1,10 Mtr. am Thorner 
flo gleich 84 Millionen Kubmtr. Waſſer, bei 0,50 Mtr. noch 61 
beimiſchen, welchen bei Thorn höchſtens 2400 Kubmtr. Kanalwaſſer ſich 
19 chen würden —, 2. ein ſehr bedeutendes Gefälle — bei Thorn 
Meter tr. auf 1 Kilometer, im Durchſchnitt 17 Emtr. auf 1 Kilo⸗ 
ann was kein anderer deutſcher Strom in ſeinem Unterlauf auch nur 
big 0 bend erreicht —, 3. eine ſtarke Stromgeſchwindigkeit von 0,758 Mtr. 
Mtr. in der Sekunde und bei Hochwaſſer bis 1,5 und ſelbſt 

wen Es wird dadurch die Selbſtreinigung der 
8 begünſtigt. Dazu kommt noch, daß ſtromabwärts kein Dorf, 
Weichf Bes vielleicht bis zur Mündung hin das Trinkwaſſer aus der 
gefg ig entnimmt, weil alle dieſe Ortſchaften wegen der Hochwaſſer⸗ 
mittelſ weitab vom Strome hinter Dämmen liegen und ihr Trinkwaſſer 
entne runnen aus der zur Weichſel hinführenden Grundwaſſerſchicht 


in die en, Sollte aber diefe Einleitung der ungereinigten Spülwäſſer 
* eichſel wider Erwarten nicht geſtattet werden, ſo wird zwar die 


— en 


Nothwendigkeit bleiben, eine Trinkwaſſerleitung zu bauen, womöglich mit 
Hausanſchlüſſen, daneben müßten aber die Kanäle zur Abſaugung der 

traßenrinnſteine und der Hauskanäle weiter ausgebaut und ſchließlich 
die Beſeitigung der menſchlichen Fäkalſtoffe durch beſſere Ausbildung des 
jetzigen Kübel⸗ bezw. Tonnenſyſtems angeſtrebt werden, alſo mittelſt 
Abfuhr, die eventuell in unmittelbare Verwaltung von der Stadt über⸗ 
nommen werden müßte. — In einer der nächſten Sitzungen des 
Coppernicus⸗Vereins wird Herr Kreisphyſikus Dr. Siedamgrotzki auch 
über das Waſſerleitungs⸗Projekt ſprechen. 

— e delt Herr In der geſtrigen Sitzung, die zahl- 
reich beſucht war, hielt Herr Lehrer Rogozinski II. einen Vortrag 
über „Die Knabenhandarbeit in Weſtpreußen“. Herr 
Rogozinski führte aus, daß in den letzten Jahren im Regierungsbezirk 
Marienwerder auf Anregung der Oberſchulbehörde in vielen Orten von 
Lehrern Werkſtätten für Knabenhandarbeit eingerichtet wurden. Dieſe 
Werkſtätten hatten aber mit dem Weſen der eigentlichen Knabenhand⸗ 
arbeit nichts gemein und ſie gingen wieder ein. Wirkliche Knabenhand⸗ 
arbeitsſchulen beſtehen gegenwärtig in Weſtpreußen zwei: in Danzig 
und hier in Thorn für das Waiſenhaus und das Kinderheim; letztere 
Schule wird von Herrn Rogsozinski geleitet. An den Vortrag ſchloß ſich 
eine lebhafte Debatte. — Im Fragekaſten fanden ſich drei Fragen 
vor. Die erſte behandelte die Entſtehung der Winde und wurde von 
Herrn Profeſſor Böthke beantwortet. Die zweite betraf den von Herrn 
Dr. Siedamgrotzki kürzlich im Koppernikus⸗Verein gehaltenen Vortrag 
über das Projekt einer Kanaliſation für Thorn. Der Vorſtand wird an 
Herrn Dr. Siedamgrotzki das Anſuchen richten, ſeinen Vortrag hierüber 
im Handwerker - Verein nochmals zu halten. Die dritte Frage lautete: 
Wie kommt es, daß die Brunnen in der Bäckerſtraße und den benach⸗ 
barten Straßen nach der Zuſchüttung des Stadtgrabens ſo ſchlechtes 
Waſſer geben, und iſt es nicht nothwendig, das Waſſer dieſer Brunnen 
unterſuchen und die Brunnen zuſchütten zu laſſen? Herr Erſter 
Bürgermeiſter Bender erwiderte auf dieſe Frage, daß die Zuſchüttung 
des Stadtgrabens mit der Verſchlechterung der Brunnen in der Bäcker⸗ 
ſtraße ꝛc. nicht in Verbindung ſtehe. Der Zufluß zu den Brunnen ſei 
vielmehr durch fortifikatoriſche Bauten gehemmt und den Brunnen fließe 
ſomit kein friſches Waſſer zu. Der Uebelſtand würde nur ein vorüber⸗ 
gehender ſein und der Magiſtrat habe bereits bei der Fortifikation auf 
Abſtellung deſſelben gedrungen. Gut ſei das Waſſer der in Rede ſtehenden 
Brunnen nicht, das müſſe Jeder zugeben, aber man könne die Brunnen 
auch nicht zuſchütten laſſen, weil ſie ſich nicht erſetzen laſſen. Für den 
alten Stadttheil Thorn's, in dem die Bäckerſtraße liege, mache ſich eben 
die Einrichtung einer Waſſerleitung am dringendſten fühlbar. — ar 
Drechslermeiſter Borkowski bemerkte, daß die zu den Baſſins der Gas⸗ 
anſtalt führenden Röhren aus gleicher Urſache vollſtändig verſtopft ſind, 
ſo daß dieſe Baſſins zur Zeit als Hauptwaſſerſtation für Feuerlöſchzwecke 
nicht benutzt werden können. 

— (Der Lokalverein für Knabenhandarbeit) hat fi 
geſtern in einer Verſammlung im Nikolai'ſchen Lokale, die im Anſchluß 
an die Sitzung des Handwerker- Vereins ſtattfand, konſtituirt. In den 
Vorſtand wurden folgende Herren gewählt: Schloſſermeiſter Wittmann, 
Buchhalter Wendel, Pfarrer Andrieſſen, Rektor Lindenblatt, Rektor Heidler, 
Lehrer Klink, Lehrer Rogozinski II, Tapezierer Trautmann, Erſter Bürger⸗ 
meiſter Bender, Kreisſchulinſpektor Schröter, Kürſchner Scharf, Glaſer⸗ 
meiſter Hell und Kaufmann Michaelis. Vorſitzender iſt Herr Erſter 
Bürgermeiſter Bender, ſtellvertretender Vorſitzender Herr Kreisſchulinſpektor 
Schröter, Schriftführer Herr Wendel und Kaſſenführer Herr Scharf. Die 
Vereinsſatzungen wurden im Allgemeinen berathen und werden demnächſt 
definitiv feſtgeſetzt. Der Vereinsbeitrag ſoll ein beliebiger, aber nicht 
geringer als 1 Mark pro Jahr ſein. Was die Wirkſamkeit des Vereins 
anlangt, ſo ſoll dieſelbe ſofort aufgenommen werden. In der alten 
Turnhalle wird eine gemeinſame Werkſtatt für die Schüler aller Schulen 
eingerichtet werden. Die Theilnahme an dem Unterrichte ſoll eine frei⸗ 
willige ſein; für die erſte Zeit wird ein Schulgeld von etwa 50 Pfennig 
pro Monat erhoben. Die Ausgaben für die Schülerwerkſtatt ſind 
auf ca. 1300 Mark berechnet, davon entfallen 800 Mark auf 
die Anſchaffung der Handwerksgeräthe ec. Das nöthige Geld ſoll auf⸗ 
gebracht werden: durch die Beiträge der Vereinsmitglieder, durch frei⸗ 
willige Beiträge, durch das Schulgeld der Schüler, durch einen bei den 
ſtädtiſchen Behörden zu beantragenden Zuſchuß aus dem „Fonds für ge⸗ 
werblichen Fortſchritt“ und durch eine vom Handwerker⸗Verein zu er⸗ 
bittende Beihülfe. 

— (Thorner Beamten⸗Verein.) Im geſtrigen Geſellſchafts⸗ 
abend, verbunden mit „Wurſteſſen“ — man gebraucht auch das Wort 
„Wurſtpicknick“ dafür —, im Schützenhausſaale war die Damen- und 
Herrenwelt ſo ſtark vertreten, daß einige Herren an der gedeckten Tafel 
nicht mehr Raum hatten. Eingeleitet wurde der Geſellſchaftsabend mit 
der Muſikpiece „Recitativ und Final⸗Arie aus der Oper „Lucia von 
Lammermoor“ von Donizetti. Hierauf ſang ein Vereinsmitglied das 
bezaubernd ſchöne Lied „Ferne Grüße“ von Heyſer recht effektvoll und 
in gleicher Weiſe eine junge Dame das Lied „Felice motte Marietta“ 
von Reiſſiger, worauf das Wurſteſſen an die Reihe kam. Zuvor ſprach 
ein Vereinsmitglied dem Vereinsvorſtande in einer längeren Rede für 
den bereiteten Genuß mit einem Hoch, in welches die Feſttheilnehmer 
einſtimmten, ſeinen Dank aus. Die Wurſt war deliciös und ſchmeckte um 
ſo vortrefflicher denjenigen ihrer Freunde, welche vorher durch einen flüſſi⸗ 
gen Urſtoff in einer kleinen Doſis ihre Verdauungsorgane dazu gekräftigt 
hatten. Die Vorhänge vor der Tribüne theilten ſich nun wieder, und 
auf derſelben erſchien Herr Hauptzollamtsaſſiſtent Märker. Schon ein⸗ 
mal hat Herr Märker durch ſeine Salonmagie und ganz beſonders durch 
ſeine friſche, korrekte Vortragsweiſe unſeren ungetheilten Beifall errungen, 
und ſo auch geſtern wieder; auch kein einziges von ſeinen Kunſtſtücken, 
zehn an der Zahl, mißglückte ihm, und entzückte er namentlich die junge 
Damenwelt. Die Geſellſchaftsabende haben durch die Bereitwilligkeit, 
mit welcher Herr Märker aus ſeiner Salon⸗Magie Vorträge zum Beſten 
giebt, eine weſentliche Bereicherung erhalten. Ein Tanzkränzchen, 
das ſich dem Vortrage des Herrn Märker anreihte, bildete den Schluß 


des ger Geſellſchaftsabends. 


er Stolzeſche Stenographiſche Verein) hielt geſtern 
Abend eine Hauptverſammlung ab, welche von 20 Mitgliedern beſucht 
war. Drei neue Mitglieder, die Herren Kayſer-Mocker, Bäder und Sa⸗ 
wallich⸗Thorn wurden in den Verein aufgenommen. Der Verein zählt 
29 Mitglieder. Die Berichterſtattung über die Reviſion der Vereins⸗ 
rechnung für das verfloſſene Jahr wurde für die nächſte Sitzung ver⸗ 
ſchoben. Das in Ausſicht genommene Stiftungsfeſt muß eingetretener 
Hinderniſſe wegen ausfallen. Der Schriftführer wird beauftragt, den 
Anſchluß des Lokalvereins an den nordoſtdeutſchen Gaubund bei dem 
Vorſtande des letzteren anzumelden. 

— Schwurgericht.) In der geſtrigen Nachmittagsſitzung wurde 
wider den Arbeiter Joſeph Maniszewski aus Löbau, 23 Jahre alt, vor⸗ 
beſtraft, z. Z. hier in Unterſuchungshaft, verhandelt. Derſelbe hatte am 
14. Oktober 1888 dem Knecht Franz Jozgowski von dort, als dieſer ſich 
in trunkenem Zuſtande befand, einen Baarbetrag von etwa 24 Mark 
entwendet. Die Schuldfrage wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten 
Rückfalle wurde bejaht und der Gerichtshof erkannte demgemäß auf 
2 Jahre Zuchthaus, Ehrverluſt auf gleiche Dauer und Stellung unter 
polizeiliche Auflicht. 5 

Sitzung vom 8. Februar. Vorſitzender: Herr Landgerichtsdirektor 
Worzewski; Vertreter der Kgl. Staatsanwaltſchaft: Herr Staatsanwalt 
Gliemann. Als Geſchworene wurden für die heutige Sitzung ausgelooſt: 
Rechnungsführer Graf Wladislaus v. Rodrzewski⸗Gr. Wallicz, Guts⸗ 
beſitzer Bohſe⸗Fittowo, er en a. D. Michael Turalski⸗Skarlin, 
Gutsbeſitzer Ernſt Abramowski⸗Schwetz, Gymnaſial⸗Oberlehrer Borowski⸗ 
Kulm, Oberlehrer Dr. Horowitz⸗Thorn, Gutsbeſitzer Langſch-Renzkau, 
Gymnaſialdirektor Dabel⸗Kulm, Adminiſtrator Franz Burandt⸗Schewen, 
Bürgermeiſter a. D. Edwin Kallweit⸗Kulm, Güterdirektor Albert Dirlam⸗ 
Jablonowo, Rittergutsbeſitzer Franz v. Cheltowski⸗Schwarzenau. In der 
heutigen Sitzung kam zunächſt die Anklage wider die Maurerfrau Ma⸗ 
rianna Kujawska aus Strasburg, z. Z. hier in Unterſuchungshaft, wegen 
Hehlerei und Diebſtahls vorbeſtraft, zur Verhandlung. Die Angeklagte 
war beſchuldigt, am 6. März 1888 vor dem Königl. Schöffengericht zu 
Strasburg einen wiſſentlichen Meineid begangen zu haben. Sie wurde 
für ſchuldig erkannt und zu 8 Monaten Gefängniß verurtheilt. — In 
der zweiten Sache wurde eine Pauſe bis 3 Uhr gemacht. ; 

— (Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden 
für die einzelnen Produkte folgende Preiſe gezahlt: Kartoffeln 2,00—2,50 
Mk. per Ctr., Weißkohl 10—20 pro Kopf, Blumenkohl 40—60 Pf. 
pro Kopf, Mohrrüben 10 Pf. pro 3 Pfund, Zwiebeln 25 Pf. pro 3 
Pfd., Aepfel 13—20 Pf. pro Pf., Butter 75—90 Pf. pro Pfd., 
Eier 70—75 Pf. pro Mandel, Hühner 2,40—3,00 Mk. pro 5 
Kapaunen 3,60 Mk. das Paar, Gänſe geſchlachtet 5,50 Mk. pro Stück, 
lebend 6—7 Mk. pro Stück, Enten lebend 3,00 —4,50 Mk. pro Paar, 


geſchlachtet 4,00 —4,50 Mk. pro Paar, Puten 4,00— 5,50 Mk. pro Stück, 


Tauben 60—70 Pf. pro Paar, Haſen 3,50 Mk. pro Stück. — Fiſche 
pro Pfd.: Weißfiſche 8—15 Pf., Bleie 20 Pf., Hechte 50 Pf., Varſe 
30—40 Pf., Schleie 60 Pf., Karauſchen 40 Pf., Zander 70 Pf., Breſſen 
30—40 Pf., Quappen 40 Pf., Neunaugen 50 Pf. 


— (Auszahlung von Löſchgebühren.) Morgen Nachmittag 


5 Uhr findet im Polizeibureau die Auszahlung der Löſchgebühren an die. 


Mannſchaften ſtatt, die bei dem Brande am 27. Januar auf der Brom: 
berger Vorſtadt thätig waren. Pünktliches Erſcheinen iſt erforderlich. 

— (Polizeibericht.) Arretirt wurden 12 Perſonen, darunter 6 
Bettler. 8 

— (Gefunden): ein aus 20 Pfennigſtücken beſtehendes Armband 
in der Gerechtenſtraße, ein Hausſchlüſſel auf dem Altſtädtiſchen Markte 
und ein Packet mit rother Baumwolle und Zwirn auf der Neuſtadt. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 


— (Von der Weichſeh). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 


betrug 2,83 Mtr. 
— — — ne re an — 2 — 
Mannigfaltiges. 

Köln, 2. Februar. 
auf der Linie Köln⸗London beſchäftigte Dampfer „Harmonie“ iſt 
von der Rhein- und Seeſchifffahrts⸗Geſellſchaft in Köln verkauft 
worden, um an der oſtafrikaniſchen Küſte den deutſchen Inter⸗ 
eſſen zu dienen, wozu er nach ſeiner Bauart beſonders geeig⸗ 
net iſt. 

(Ein Waſſervorhang.) In London iſt eine inter⸗ 
eſſante Neuerung eingeführt worden. Es wurde nämlich der 
eiſerne Vorhang durch einen Waſſervorhang erſetzt?, den fein Er⸗ 
finder den „Niagara⸗Vorhang“ nennt. Derſelbe fungirt im 
Jodrel⸗Theater und beſteht aus ungefähr 500 Waſſerſtrahlen, die 
in ihrem Sturze ſo zuſammentreffen, daß ſie einen Waſſerfall 


ſoll. 


Eingeſandt. 

Am verfloſſenen Sonntag fand in der Aula der hieſigen Bürger⸗ 
ſchule ein akademiſches Konzert, veranſtaltet von der Konzertſängerin 
Tereſa Toſti und dem Klavier-Birtuofen Rudolf Panzer, ſtatt. Dieſes hat 
Veranlaſſung zu einer eigenartigen Ueberraſchung und Belehrung 
geboten, denn während die Zuhörer ihren Beifall in reichem Maße 
ſpendeten und auch Gelegenheit nahmen, den Künſtlern mündlich zu 
danken, hat der Herr Referent der „Thorner Oſtdeutſchen Ztg.“ 
in einem übermäßig langen Elaborat auseinandergeſetzt, daß dazu keine 
Urſache vorhanden geweſen, die Leiſtungen der Sängerin „ſchülerhafte“ 
und für das Thorner Publikum unzulängliche ſeien. Die Leiſtungen der 
Sängerin waren unter der Kritik — nach der Meinung des verehrten 
Herrn Referenten — ergo war der Beifall aus dem Publikum ungerecht⸗ 


fertigt, demnach ſtellt ſich das Publikum als urtheilslos dar und der Wie 


Referent hat — — — feinem gepreßten Herzen auf eigenartige Weiſe 
Luft gemacht. Ein Konzertbeſucher. . 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe“. 
London, 8. Februar. Die „Times“ meldet aus 
Sanſibar: Die gefangenen Miſſionäre wurden in die Nähe 


Bagamoyos gebracht. 
Löſegeld auf ſiebentauſend Rupien. 


Verantwortlich 
für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 
für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen Bericht. 


Tendenz der Fondsbörſe: ruhig. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa ; : 217— : 1216—25 
Wechſel auf Warſchau kurz 8 4 216—80 ] 215—90 
Deutiche De ameihe 3 Je N 103—90 ] 103—90 
Polniſche Pfandbriefe 5 % 63— 50 63—40 
Polniſche iquidationspfandbriefe „200.5 1857-80] 520 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 101-70 101—60 
Diskonto Kommandit Antheile . 23920239 —25 
Oeſterreichiſche Banknoten 168-9016905 
Weizen gelber: April⸗ Mail. 193— 1193-25 
Juni⸗Juli t.. er. 1190 1 195 
loto in Newyorl. © 2 2 2 2.0 96—75 96—10 
Roggen; loses DL 0 
April Mas „1152 0 708 
Mai⸗Jun iu J152— 70 
Dünen!!! 15320 153— 
ee up tn Kane 58—30 58-—30-' 
Maui le N AD EDITH 
Spill 8 
Boer lols ggg 88 53— 
Der loss 
70er April Mai [ 330 33230 
70er Juni⸗Ju li 3440 34-30 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 
Königsberg, 7. Februar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 52,75 M. Br., 52,50 M. Gd., 52,50 M. 
bez., loko nicht kontingentirt —,.— M. Br., 33,00 M. Gd., —,.— M. 
bez., pro Februar kontingentirt —,.— M. Br., 52,50 M. Gd., —,.— M. 
bez., pro Februar nicht kontingentirt —,.— M. Br., 33,00 M. Gd., 
—,.— M. bez., 8 Frühjahr nicht kontingentirt —, — M Br., 34,00 
M. Gd., —,.— M. 9 ai⸗Juni nicht kontingentirt —.— M. Br., 
34,50 M. Gd., —,— M. bez., Juni nicht kontingentirt —, — M. Br. 35,00 
M. Gd. —,.— M. bez., Juli nicht kontingentirt —.— M. Br. 35,50 
M. Gd. —,— M. bez., Auguſt nicht kontingentirt 36,50 M., Br. —.— 
M. Gd., —,.— M. bein, September nicht fontingentirt 37,00 M. Br., 
—,.— M. Gd., —— M. bez. 
Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 
a; 81 Barometer Therm. 1 l g 
. 1 Ulk. 
atum mm. 00. Gurke ew emerkung . 
7. Febr. np] 739.9 — 0.4] SW? 10 
Ihp 741.0 — 221 SW? 10 
8. Febr. Tha 744.8 NN 10 
Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (5. nach Epiph.) den 10. Februar 1889. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: 


Beichte in beiden Sakriſteien. 

Vorm. 9 ⅛ Uhr: Nan Pfarrer Klebs. . 

Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 

Nachm. 5 Uhr: 1 55 Pfarrer Andrieſſen. a 
vangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 

Nachm. 3 ie: Kindergottesdienſt. Herr Garnifonpfarrer Rühle. 

Abends 5 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


Montag, 11. Februar, Nachm. 6 Uhr: 


Beſprechung mit den konfirmirten jungen Männern in der Wohnung 


des Herrn Garniſon-Pfarrers Rühle. 


(Dampfer für Oſtafrika.) Der bisher: 


bilden, welcher das Durchſchlagen der Flammen unmöglich machen 


Die Aufſtändiſchen redueirten das 


8. Febr. 7. Febr. 4 


Ar 


Fe 


aa al 


Bekanntmachung. 

Das Grundſtück Thorn Neuſtadt Nr. 297 
(ſogenannte Gerbermühle) ſoll auf die Zeit 
vom 1. April 1889 bis dahin 1892 im Wege 
der Lizitation verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen neuen Termin auf 
Montag den 18. Februar er. 
Vormittags II Uhr 
im Bureau I anberaumt, zu welchem wir 
Miethsluſtige mit dem Bemerken hierdurch 
einladen, daß die der Vermiethung zu 
Grunde liegenden Bedingungen im Bureau! 

zur Einſicht ausliegen. 

7 Grundſtück gehört ein geräumiger 

of mit Thorweg vom Schloßmühlenhofe 
aus, das Gebäude der alten Gerbermühle, 
welches ſich A als Lagerraum eignet, 
15 eine kleine Wohnung in einem Neben⸗ 

auſe. 

Vor dem Bietungstermin hat jeder Bieter 
eine Kaution von 100 Mk. bei der hieſigen 
Kämmereikaſſe zu hinterlegen. 

Thorn den 25. Maaſſtrat 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Erhebung des 
Marktſtandsgeldes in der Stadt Thorn für 
das Etatsjahr 1889/90 haben wir einen 
neuen Lizitationstermin auf 

ge den 19. Februar d. J. 

ormittags II Uhr 

im Sitzungsſaale der Stadtverordneten im 
Rathhauſe, zwei Treppen hoch, anberaumt, 
* welchem Pachtbewerber hierdurch einge⸗ 
aden werden. Die Bedingungen liegen in 
unſerem Bureau I a Einſicht aus, können 
auch gegen 1,20 Mark Kopialien bezogen 
werden. 

Die Bietungskaution beträgt 600 Mark, 
welche vorher in unſerer Kämmereikaſſe zu 
hinterlegen iſt. 

Thorn den 4. Februar 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Stelle des Ziegelmeiſters an der 
ſtädtiſchen Ziegelei ſoll neu beſetzt werden. 
23 Die Bedingungen zur Vergebung dieſer 
Stelle liegen während der Dienſtſtunden in 
Auunſerem Bureau I zur Einſicht aus und 


Der Ziegelmeiſter hat vor Uebernahme 
der Stelle eine Kaution von 1000 Mk. bei 
der ſtädtiſchen Kämmereikaſſe zu hinterlegen 
und den Nachweis zu führen, daß derſelbe 
mit Maſchinenbetrieb vertraut iſt und mit 
gutem Erfolg darin gearbeitet hat. 
Meldungen, denen eine verſiegelte und 

mit entſprechender Aufſchrift verſehene 
Preisofferte beizufügen iſt, werden bis 

onnerſtag den 14. Febrnar d. J. 

Mittags 12 Uhr 
entgegengenommen. 

Thorn den 25. Januar 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die durch den Ankauf des Gutes Ollek 
neu einzurichtende Förſterſtelle Ollek ſoll 
ſpäteſtens vom 1. April cr. ab beſetzt 
werden. 

Das Einkommen der Stelle beträgt pro 


Jahr: 

ö a. baares Gehalt 

b. Nutzung der zu überweiſenden 

* Wohn⸗ u. Wirthſchaftsgebäude 
ö im Werthe von ca. 

e. Nutzung von ca. 10 ha Dienſt⸗ 
ländereien im Werthe von ca. 150 Mk. 

da. 40 rm Knüppeldeputatholz 

* d 3 Mk. 120 Mk. 

2 Der definitiven Anſtellung geht eine ein⸗ 
jährige Probezeit voraus. 

Geeignete Bewerber, im Beſitz des unbe⸗ 
ſchränkten Forſtverſorgungsſcheins, können 
5 unter Vorlegung desſelben, ſowie ihrer 
onſtigen Zeugniſſe und eines ärzlichen Ge⸗ 
ſundheitsatteſtes bis zum 15. Februar cr. 
beim 9 
melden. 
Thorn den 13. Januar 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 400 ebm. Felditeinen 
für die Befeſtigung des Dammes im Wolitz⸗ 
Sees ſoll öffentlich ungetrennt oder in Theil⸗ 
llieferungen von 100 cbm. verdungen werden. 

Termin zur Eröffnung der Angebote, 
welche verſiegelt und mit der Aufſchrift 
„ Angebot auf Lieferung von Feldſteinen“ 
Portofrei unter meiner Adreſſe hierher ein⸗ 
zureichen ſind, iſt auf 


Freitag 
0 


anberaumt. 
Die Bedingungen können im diesſeitigen 
Baubüreau eingeſehen, von dort auch gegen 
Einſendung von 50 Pf. Schreibgebühren be⸗ 


825 Mk. 


0 Mk. 


errn Oberförſter Schödon zu Thorn 


den 15. Februar er., 
rmittags 9½ Uhr, 


* 


zogen werden. 
Be er Zuſchlag wird bis ſpäteſtens zum 15. 
März 1889 ertheilt. 

Es wird noch darauf aufmerkſam gemacht, 
daß die Lieferung frei Lagerplatz auf einem 
vom Lieferanten zu bezeichnenden Bahnhofe 
der Strecken romberg —Schneidemühl, 
Gneſen—Nackel, Thorn —Po ſen, Inowraz⸗ 


law Kruſchwitz oder frei an einer Stelle 
des Geleiſes der Eiſenbahn Rogaſen Ino⸗ 
pwrazlaw erfolgen ſoll. 
N der Abtl den 30. Januar 1889. 


Der Abtheilungs⸗Baumeiſter. 


Kroeber. 
Mein in Pakoſch belegenes 


Grundſtück, 


beſtehend aus 14 M. Land, einem Garten, 

Torfwieſe, maſſiven Gebäuden ſowie einer 

neuen Paltrockmühle, bin ich Willens vom 

1. April ab zu verpachten oder zu verkaufen. 
August Stranz, Gaſtwirth 

in Buſchkau bei Znin. | 


Eküönnen gegen Einſendung von 1 Mk. auch 
in Abſchrift 1 5 werden. 


Looſen zum Verkauf geſte 


„ v. 0,51 —1, 


" 


" 
* 


* 


3 


. 


aufgearbeitet. 
von ca. 5 Km. etwa 2 
3 Mk. pro fm. koſten. 
Der 


richten. 
Thorn den 1. Februar 1889. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung einer größeren Quantität 
Portland⸗Cement für die kommende Bau⸗ 
periode ſoll am 

Dienftag den 19. Februar d. J. 

ormittags II Uhr 

Seitens der unterzeichneten Behörde im 
Bureau derſelben in öffentlicher Submiſſion 
vergeben werden und werden Fabriken pp. 
zur Betheiligung daran hiermit aufgefordert. 
Die bezüglichen Bedingungen, welche im 
genannten Lokal zur Einſicht ausliegen, 
können auch abſchriftlich gegen Einſendung 
von 80 Pf. bezogen werden. 


Königliche Fortifikation Thorn. 


Holzuerkaufstermin 


für den Belauf Za Radowisk wird am 

Montag den 18. Februar d. J. 

von Vormittags 10 Uhr ab 

in der Apotheke zu Schönſee abgehalten 

werden. Zum Verkaufe kommen: 

Kiefern: 20 rm Schichtnutzholz, 
811 rm Kloben, 18 rm Knüppel, 
415 rm Stöcke und 468 rm 
Reiſig. 

Erlen: 478 rm Kloben, 97 rm 
Knüppel, 361 rm Stöcke und 
140 rm Reiſig. 

Leszno b. Schönſee, 7. Februar 1889. 

Königliche Oberförſterei. 


Die ſo ſchnell beliebt gewordene 


alle Muſikalienhandlungen zu beziehen. 


Kreuz = Polka iſt gegenwärtig 


Tan 


Abfahrt und Ankunft 


Abfahrt von Thorn: 


Kieferunutzholz⸗Verkauf. 


Das ee im Jagen 97 Schutzbezirk Guttau wird in folgenden 
008 ! mit Hölzern bis 0,50 fm. Inhalt. 


über 1,00 fm. 
5 in Sa. 752 Nugenden mit 435,09 fm. 
Das Holz iſt ca. 100- bis 110-jährig und in Durchſchnittslängen von 8 bis 10 m. 
Die Anfuhr des Holzes nach der Weichſel würde bei einer Entfernung 
k. und nach Thorn bei einer Entfernung von ca. 18 Km. etwa 


örſter Goerges zu Guttau iſt angewieſen, Kaufliebhabern das Nummerbuch 
zur Einſicht vorzulegen und den Schlag vorzuzeigen. 
Die ſpeciellen Loosverzeichniſſe nebſt Verkaufsbedingungen können auf dem Bureau I 
unſeres Rathhauſes eingeſehen bezw. von da gegen Schreibgebühren bezogen werden. 
Offerten mit genauer Preisangabe pro fm. des betreffenden Looſes bezw. des ge- 
ſammten Nutzholzes und mit der Verſicherung, daß ſich Bieter den Verkaufsbedingungen 
unterwirft, find bis zum II. d. Mts. an Herrn Oberförſter Schödon zu Thorn zu 


Der Magiſtrat. 


Berliner Rreuz-Polka 
nebſt Anleitung, wie ſelbige getanzt wird 
mit humoriſtiſchem Text: 8 = 
Siehſt du wohl da kimmt er, lange Schritte nimmt er! 


Für Klavier zu 2 Händen von Rudolph Daase, Preis Mk. 1.— it durch 


in Berlin!! 
Gegen Einſendung von Mk. 1,— verſendet franko: 
Emil Wehde in Berlin SW., Mittenwalderſtr. 25. 


346 Nutzenden mit 125,64 fm. 
356 2 
50 


fm. „, 1 " „ 


60,63 


" 


44 [2 * [2 


11 5 
Nur 4%ꝑ Mark! 
300 Dtzd. Teppiche BE in 
reizendſten türkischen, ſchott. u. buntfarbigen 
Muſtern, 2 Meter lang, 1 Meter breit, 
müſſen ſchleunigſt geräumt werden und 
koſten pro Stück nur noch 4½ Mark gegen 
Einſendung oder Nachnahme. Bett⸗ 
vorlagen dazu paſſend, Paar 3 Mark. 
Adolf Sommerfeld, 
Dresden. 
Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 
RAS ELLE 


Ur 


Masken⸗Ballſaiſon 
empfehle 
Gold- und Silberartikel, 
ſowie 
Atlas u 
in ſämmtlichen Farben billigſt 
S. Hirschfeld, 
Seglerſtraße 92/93. 


ET A 
Sr — 


Holzverkauf. 


In der Forſt Th. Papau ſind täglich 
Birkennutzhölzer, 
Deichſelſtangen, 
Speichen trocken, 
Bauholz und Strauch 


jeder Art preiswerth zu haben. 


S AAN AT ART AA AAN 
ION DTDIHIODIS 


| 
— nn, un nn 


der beliebteſte 


Kreuz⸗Polka 


der Züge in Thorn 


vom 1. Oktober 1888 ab. 


Ankunft in Thorn: 


(Stadtbahnhof) 
nach 


Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 8.03 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 1.05 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 6.15 Abends 


(Stadtbahnhof) 
von 
Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.06 Vorm. 


Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 3.51 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.36 Abends 


(Stadtbahnhof) 

nach 
Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. 
Schnellzug 1—3 Kl.) .. . . 7.54 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.17 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.08 Abends 


(Stadtbahnhof) 
von 
Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.41 Vorm. 


erſonenzug (1—4 Kl.) ... 3.19 Nachm. 
chnellzug (1—3 Kl.) .... 9.54 Abends 


nach 


von 

Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Kourierzug (1—3 Kl.) .... 7.29 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.40 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 5.20 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 9.18 Abends 


nach 

Ottlotschin - Alexandrowo, 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. .. 739 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 11.58 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 7.10 Abends 


von 
Alexandrowo - Ottlotschin. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.51 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 3.39 Nachm. 
Schnellzug (1--3 Kl.) .... 9.33 Abends 


nach 
Bromberg - Schneidemühl - Berlin. 
Perſonenzug (1—3 Kl.“) .. 7.17 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.18 Nachm. 
Scene (14 Kl.) . . . 411 Nachm. 


chnellzug (1—3 Kl.) .. . . 10.18 Abends 
„) Zwiſchen Thorn und Bromberg auch 4. Klaſſe. 


Die 
der Maſtvieh⸗Ausſtellung, 


von 
Berlin-Schneidemühl- Bromberg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 7.16 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.24 Vorm. 
Perſonenzug (1—3 Kl.) ... 5.54 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 9.40 Abends 


verbunden mit einer 


bringen 


aller Litteraturen 
in mustergültiger 
Bearbeitung. inge · 
diegener Ausstat- 
tung u. zu beispiel- 
los billigem Preis. jede Nummer 


mann) in Stuttgart erſchien ſoeben: 


5 
8 
& 
5 
8 
8 
8 
5 
8 
8 
8 
8 


4 
@ 


Preis 


einen 
Hausbibel. 


Kunſt umfaſſen. 


mittelte dieſes Werk anſchaffen. 


Hochelegante und auch einfache berliner 


Musken-Caſtumes 


von jetzt ab zu ganz billigen Preiſen zu 
haben. 
Otto Feyerabend, 
Brückenſtraße 20 ll. 


Täglich friſch gebrannten 


Kaffee, BE 


in feinſten Miſchungen, empfiehlt 
Leopold Hey, Kulmerſtr. 340/41. 


10001500 Mark 


von ſogleich geſucht. 6%. Gefl. Off. unter 
R. 1000 an die Expedition. 


Bratheringe, 
Faß, 55 Stück enthaltend, 4 2 Mare, 
BE Niejenbücklinge EEE 
in kleinen Kiſten, ca. 70 Stück enthaltend, 

1,10 Mark. 3 
Rieſenbücklinge 3 
in großen Kiſten, 5 Wall Inhalt, & Wall 
1 Mark. 
C. Krüger, Cröslin a. Oſtſee, 
Oſtſee⸗Fiſchhandlung, Räucherei u. Braterei. 
Starke Baſen 


empfiehlt 
Leopold Hey, Kulmerſtr. 340/41. 


88 
Holländ. Zuchtbullen 
im Alter bis zu 15 Monaten und 
2 hochtragende 


Holländer Stärken 


ſtehen in Wieſenthal bei Kulm 
Verkauf. 


Phaotagraphie. 
Für Amateure vorzügliche ausprobirte 
Apparate von 30 Mk. an. Platten, Che⸗ 
mikalien ꝛc. ſtets zu Engros-Preiſen vor⸗ 
räthig. Anleitung gratis. ag 
A. Wachs, Photograph, 
Mauerſtraße 463. 


Knaben oder Mädchen finden in einer 
anſtändigen Familie gute 


ienſion 
nebſt Beaufſichtigung der Schularbeiten. 
gu erfragen in der Konditorei des Herrn 
tadie. 


Ein Krankenpfleger 
ſucht als ſolcher Stellung. Zu erfragen in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


4500 Bi. Gänſeſcdern 


den ganzen Daunen, habe ich noch ab⸗ 
zugeben und verſende Poſtpackete 

9 Pf. Netto à Mk., 40 proPfd. 
gegen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
ſendung des Betrages. — Für klare 
Waare garantire und nehme, was 
nicht gefällt, zurück. 


Rudolf Müller, 


Stolp in Pomm. 


zum 


XV. Mastvieh-Ausstellung Berlin 


Ausſtellung uon 1) Zuchthöcken, Ebern und 
2) Aaſchinen, Gerüthen und Produkten 


für Viehzucht, Molkerei und das Schlächter⸗Gewerbe 


| am 8. und 9. Mai 1889 
auf dem Central - Viehhofe der Stadt Berlin. 


nmeldungen müſſen bis zum 1. April er. erfolgt ſein. Programm und Anmeldeformulare zu beziehen aus dem Bureau 
Berlin SW., Zimmerſtraße 90/91. 


iE VERS VOLKSBÜCHER 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 
U Verzeichnisse der erschienenen Nummern gratis in allen Buchhandlungen. 


das Beste 


22 8 } 


4 2 
Im Verlag des Süddeutſchen Verlags⸗Inſtituts (vormals Emil Hänſel⸗ 2 


Die Bibel 


a 5 nach Luthers Ueberſetzung. 
Mit Bildern der Meiſter chriſtlicher Kunſt 
herausgegeben von 
Dr. Rudolph ae Diakonus am Münſter zu Ulm. 
rſtes 
x Groß⸗Quart. 2 Bog. Mit Initialien, 8 14 Illuſtrationen u. 3 Vollbildern. 
r 5 i 
Wenn es ein Buch verdient, in jedem chriſtlichen deutſchen Hauſe 
latz zu finden, jo iſt es wohl in erſter Linie eine gediegene illuſtrirte MM 
el. Keine ſogenannte Prachtbibel mit zweifelhaften Illustrationen iſt BA 
das vorliegende Werk, wohl aber eine wirkliche Hausbibel für Erwachſene und vo 
Kinder, für Kunſt⸗ und Bibelfreunde, reich geſchmückt mit den gediegenſten 1 
Illuſtrationen, welche die ſchönſten und großartigſten Schöpfungen der chriſtlichen 2 
5 Geſammt⸗Illuſtration: 250 bis 300 U 9 
Durch die Ausgabe in Lieferungen à 50 Pf. kann ſich ſelbſt der minder Ver MA 


Zu beziehen durch justus Wallis, Buchhandlung in Thorn. 


2 
SSS 


9 
70 
Heft. wi 
70 
* 


* 
AN 


Piennig. 


Text⸗ und 150 Vollbilder. K 


9 


Janitäta⸗ 


Sonntag den 10., Nachmittags 4 Uhr 


Zu dem am 16. Februar cr. ſtatl 15 
findenden | 


Maskenball 


find vom 13. d. Mts. an, von Abends N 
Uhr ab, elegante ſowie einfache 
Character- und Scherz-Maskel 
Au billigen Preiſen 

für die hierzu geladenen Gäſte in meine 
Behauſung zu haben. 


F. Trenkel, 
„Hötel Kronprinz“, Podgorz 


== Ballschuhe 2 


zum Selbſtkoſtenpreis verkaufe aus. 
A. Wunsch, 
Eliſabethſtraße 263. 


Masken x 


empfiehlt billigſt eine) 
Hermann Gembicki, Nod 
Culmerſtr 305. der 


Rechnungsformulare "5, 
ä für die Od 
Kal. Garniſonverwaltung 
vorjchriftsmäßig gedruckt, find zu haben, . 

C. Dombrowski. Buchdruckerei. ige 


> Heute Sonnabend Abend eiti 
elbe 


„ um 
I Mat 


5 vor 
Verlobungs- 5 en » 
Geburts- u. Todes-Anzeigen x 
Sifertigt sauber und schnell „Ol 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. reit 
D \ zun 
2 gut möbl. Zimmer werden zum 1. Märß Ai 
geſucht. Off. unter S. 33 in der Erpe I Abt 
dieſer Zeitung erbeten. u 
gu Goltz’jhen aufe Tüchmacherſtr. 175 . 95 
O iſt ein gut möbl. Zimmer frei. 5 le 
Möbl; Zimmer, auch Bürſchen eich, zu Ret 
haben Brückenſtraße 19. 3. erf. r. v. gro 
E. fr. möbl. Zim. ſof. 3. v. Katharmenſtr. 189, 1. Bot 
Yrombergeritraße 340 parterre iſt eine beg 
herrſchaftliche Wohnung, 4 Zimmek, 
Zubehör, Veranda, Garten, mit oder ohne 
Pferdeſtall u. Wagenremiſe, z. 1. Apr. z. verm. 1 
1 Wohnung 1. Et, 4 Zimmer, Küche un. 
Zubehör, vom 1. April cr. zu vermiethen. gro 
B. Lindner, Gerechteſtr. 93/94, links park I in 
J Pe Jimmer mit Beköſtigung an! in 
oder 2 Herren zu verm. Bäckerſtr. 166 L. Zei 
I Wohng. vim. z b. Neuſt. Markt 147/48, T. heh 
Ein möblirtes Zimmer und Kabinet zu | nid 
verm. Strobandſtr. 15, 1 Tr. rech Au 
Eine Wohnung m 
von 4 Zimmern nebſt Zubehör, Waller W. 
leitung x., im 3. Stock, zum 1. April uu Lei 
vermiethen bei F. Gerbis._ ein 
Schillerſraße 409 find zwei Sant ca | für 
wohnungen im Hinterhaus, 1 Tr., von der 
1. April zu vermiethen. s 
Fleiſchermeiſter Borchardt. we 
Täglicher Kalender. 1 
95 4 I ih 
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